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1. Einleitung

Mit dem Bürgerschaftlichen Ersuchen „Hamburg 2020: Eine Freiwilligenstrategie für Hamburg“ (Drs. 20/ 
5856) wird die Behörde für Arbeit, Soziales, Familie und Integration (BASFI) zusammen mit dem Aktivoli- 
Landesnetzwerk und weiteren Akteuren der Zivilgesellschaft aufgefordert, ein Konzept zur Verbesserung 
unterschiedlicher Aspekte des Bürgerschaftlichen Engagements wie z. B. Anerkennungskultur, Freiwilligen-
agenturen oder Social Media, zu entwickeln. Der Staat, die Wirtschaft sowie Zivilgesellschaft sollen glei-
chermaßen an der Umsetzung der Freiwilligenstrategie beteiligt werden.

Am 13.4.2013 hat eine große Auftaktveranstaltung zur Um- 
setzung der Freiwilligenstrategie im Restaurant MAZZA 
Hamburg GmbH stattgefunden. An der Veranstaltung ha- 
ben insgesamt ca. 100 Akteure aus allen Bereichen des 
freiwilligen Engagements teilgenommen. Die Auftakt-
veranstaltung kann im Wortsinne als Auftakt einer um-
fangreichen Beteiligungsstrategie verstanden werden.

Die Veranstaltung wurde mit der Methode des World 
Cafés durchgeführt. Bei der Workshopmethode sitzen 
die TeilnehmerInnen an Tischen und diskutieren über 
verschiedene Themen. Nach etwa 20 Minuten wird der 
Tisch gewechselt. Die Methode ist besonders geeig-
net, um in einem entspannten Rahmen in informellen 
Austausch miteinander zu treten. 
An zehn Tischen wurden folgende fünf Themen disku-
tiert: Zusammenarbeit der Akteure Staat, Wirtschaft 
und Zivilgesellschaft; neue Wege ins Engagement/ 
besondere Zielgruppen fördern; Anlaufstellen für Enga- 
gementförderung, Internet /  Social Media und Anerken-
nungskultur.

In der vorliegenden Zusammenfassung der Ergebnisse 
sind alle Notizen auf den Papiertischdecken und Kartei-
karten, von den DokumentatorInnen verfasste Texte 
sowie die an der Veranstaltung selbst erarbeiteten 15 
Statements berücksichtigt worden.

Die stichwortartige Zusammenfassung der Notizen 
zielt vor allem auf die Nennung der Verbesserungsvor-
schläge in den einzelnen Themenbereichen ab und ist 
nicht abschließend zu verstehen. Im Rahmen des Be-
teiligungsprozesses werden einzelne Aspekte vertieft 
diskutiert. Bei einigen Themen gibt es zusätzlich Über-
schneidungen in den Ergebnissen.

Im Anhang finden sich alle Abschriften der benutzten 
Materialien beim World Café. Die Notizen sind fast wort- 
getreu wiedergegeben (nur orthografische Fehler wur-
den verbessert). Im Anhang ist außerdem die Teilneh-
merInnenliste der Veranstaltung beigelegt.

Alle verwendeten Fotos sind von Christian Witte (Kul-
turbrücke Hamburg e.V.) zur Verfügung gestellt worden 
(© Christian Witte, 2013).

Bei Nachfragen zur vorliegenden Dokumentation wen-
den Sie sich bitte an:

Sandra Hofmann
Behörde für Arbeit, Soziales, Familie und Integration 
Referat Bürgerschaftliches Engagement
Tel.: 42863 2953
sandra.hofmann@basfi.hamburg.de
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2. Zusammenarbeit der Akteure Staat, Wirtschaft und Zivilgesellschaft
(Tische 1 und 2)

Diskussionsgegenstand:

Wie können Politik, Behörden, Wirtschaft und Unternehmen sowie zivilgesellschaftliche Akteure gemein-
sam das freiwillige Engagement fördern?

	 Wo sehen Sie die Verantwortung und die Aufgaben  
	 der FHH in diesem trisektoralen Netzwerk?

	 Welche Interessen und Wünsche hat die Wirschaft  
	 bezüglich der Zusammenarbeit der Akteure? Was  
	 können Unternehmen und Wirtschaftsverbände für  

	 die Stadt und das Engagement von MitarbeiterInnen  
	 leisten und was ist ihr Gewinn dabei?

	 Wie könnte die Zusammenarbeit zukünftig strukturell  
	 verankert werden?

Ergebnisse/ Verbesserungsvorschläge:

„Bürgerschaftliches Engagement ist ein Garant für Demokratie“

Aufgaben Zivilgesellschaft

	 Sie ist ein Garant für lebendige Demokratie

	 Sie organisiert Bürgerschaftliches Engagement

	 Sie wirkt an den gesellschaftlichen Prozessen mit  
	 (Partizipation), sie kann den Staat korrigieren

	 Sie sollte sich durch eine gemeinsame Haltung aus- 
	 zeichnen: Gemeinsinn vor Eigensinn

	 Sie muss bei der Unterstützung/ Förderung durch  
	 den Staat oder die Wirtschaft Kompromisse finden,  
	 um Eigenständigkeit zu behalten

	 Gemeinnützige Organisationen benötigen von den  
	 Unternehmen finanzielle Unterstützung, ehrenamtli- 
	 che MitarbeiterInnen, Räume, Sachspenden etc.  
	 (Zeit, Know-how, Geld)

Ängste und Befürchtungen von sozialen Organisa-
tionen an Unternehmen heranzutreten

	 Unternehmen würden Gegenleistung für Förderung  
	 erwarten (z. B. Recht auf Besetzung der Führungs-  
	 und Verwaltungsebene ihrer Organisation)

	 Es fehlt an Mut, Erfahrungen und sozialen Bezie- 
	 hungen, um an die Führungsebene von Unterneh- 
	 men heranzutreten

	 Soziale Organisationen befürchten als schwache  
	 und unterwürfige „Bittsteller“ wahrgenommen zu  
	 werden

	 Befürchtung, dass Unternehmen lediglich Projekte  
	 im Bereich Kultur und Sport unterstützen (Erfolg,  
	 Spaß und Freude als wirksame Werbebotschaft)  
	 und soziale Projekte, die mit Krankheit, Alter und  
	 Sterben verbunden sind, eher meiden

	 Unternehmen verlangen für Bereitstellung ihrer Mit- 
	 tel und MitarbeiterInnen: Feste AnsprechpartnerInnen, 
	 detaillierte Darlegung ihrer geplanten Projekte, Ver- 
	 wendungsnachweise; dies wird von sozialen Orga- 
	 nisationen häufig als Mangel an Vertrauen ausgelegt

Wirtschaft einbinden

	 Durch Vernetzung von gemeinnützigen Organisa- 
	 tionen und Wirtschaft entsteht gegenseitiger Nut- 
	 zen (Win-win-Situation)

	 Unternehmen profitieren von sozialem Engagement  
	 und der Förderung des Engagements ihrer Mitarbei- 
	 terInnen (z. B. Anrechnung der freiwilligen Tätigkeit  
	 auf reguläre Arbeitszeit): Sie können sich und ihre  
	 Produkte gesellschaftlich positiv besetzt  bewerben  
	 (z. B. nachhaltig, sozial verantwortungsvoll; Corporate  
	 Social Responsibility)

	 Sie erhalten geldwerten Wettbewerbsvorteil, kön- 
	 nen sich von ihren KonkurrentInnen auf dem Markt  
	 um die Gunst der KonsumentInnen absetzen, der  
	 sich gewinnbringend für ihr Unternehmen auswirkt

	 MitarbeiterInnen erwerben und festigen durch frei- 
	 williges Engagement eine Vielzahl von persönlichen  
	 Voraussetzungen (Social Skills), die Unternehmen  
	 ohne eigene Kostenaufwendungen (z. B. Fortbildun- 
	 gen, Seminare) bereichern

	 Aktivoli-Marktplatz „Gute Geschäfte“ braucht Betei- 
	 ligung von Wirtschaft 

	 Unternehmen sollten sich in der eigenen Region en- 
	 gagieren; Unterstützung durch Regionalpolitik

	 Projekt „SeitenWechsel“ stärker umsetzen. Nut- 
	 zen des Engagements für die Engagierten selbst  
	 und für das Unternehmen
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Aufgaben Staat

	 Schaffung von guten Rahmenbedingungen: Förde- 
	 rung von Hauptamt, Engagement-Preise und Nach- 
	 weise, Versicherungsschutz, Qualitätssicherung, Ko- 
	 ordination unter den Behörden und lokal auf Stadt- 
	 teilebene

	 Staat sollte Unternehmen, einschließlich Handwerks- 
	 und Handelskammer, regelmäßig zu Messen und 
	 Tagungen einladen; soziale Projekte können sich  
	 vorstellen

	 Staat sollte „Türöffner“ für Kontakte zur Wirtschaft  
	 sein, damit Akteure des freiwilligen Engagements  
	 von der Wirtschaft als PartnerInnen auf Augenhöhe  
	 wahrgenommen werden

	 Einrichtung eines „Runden Tisches“ über die Netz- 
	 werke hinweg, damit sich Behörden, Wirtschaft und  
	 soziale Verbände treffen können: Information über  
	 Angebote in der Stadt (Anlaufstellen zur Engage- 
	 mentförderung etc.), Austausch über „Best Practice“, 
	 Bedarfe von sozialen Organisationen, Evaluation,  
	 Vernetzung, Angebot von „Schulungen“ im Umgang 
	 mit Führungsebene von Unternehmen

	 Anerkennung der Landesnetzwerks Aktivoli als Part- 
	 ner (trisektoral)

	 Trisektoraler Austausch ist wünschenswert, der Aus- 
	 tausch gelingt jedoch schon innerhalb der einzelnen  
	 „Player“ nicht; die Abstimmung zwischen den Behör- 
	 den ebenso wie die Kooperation zwischen den En- 
	 gagementbereichen ist nicht zufriedenstellend

3.	Neue Wege ins Engagement/ besondere Zielgruppen fördern
(Tische 3 und 4)

Diskussionsgegenstand:

Wie kann es gelingen, die Möglichkeiten zum freiwilligen Engagement auch für Menschen mit Migrationsge-
schichte, Behinderungen und prekären Beschäftigungsverhältnissen weiter zu öffnen?

	 In welchen Einrichtungen sind diese Zielgruppen be- 
	 reits aktiv und vertreten?

	 Was braucht es an Unterstützung und konkreten  
	 Rahmenbedingungen, damit auch diese Zielgruppen  
	 einen Zugang zum Engagement finden?

	 Wo sehen Sie zukünftige Ansatzpunkte?

	 Gibt es weitere Zielgruppen, die besondere Rahmen- 
	 bedingungen benötigen (z. B. SeniorInnen)?

Ergebnisse/ Verbesserungsvorschläge:

 „Wir brauchen eine Ermutigungsstrategie“

Neue Wege ins Engagement allgemein

	 Insgesamt „Ermutigungsstrategie“ entwickeln; Wei- 
	 terentwicklung dessen, was es schon gibt; Kampagne 
	 der Behörden starten

	 Auseinandersetzung damit, ob Zielgruppenansatz  
	 sinnvoll ist. Gleichzeitig sollte der Zugang einzelner  
	 Gruppen zum freiwilligen Engagement gefördert  
	 werden

	 Besondere Angebote sollten gemeinsam mit ein- 
	 zelnen Gruppen entwickelt werden (nicht „am grü- 
	 nen Tisch“) 

	 Auch die Trennung zwischen formellem und infor- 
	 mellem Engagement wird als wenig hilfreich be- 
	 trachtet. Informelles Engagement sollte jedoch  
	 mehr sichtbar gemacht werden 

	 Einrichtungen und Vereine sollten sich mehr beson- 
	 deren Zielgruppen öffnen

	 Inklusionsgedanken hinterfragen, was soll damit in  
	 Wirklichkeit erreicht werden (z. B. Anstieg der Engage- 
	 mentquoten)?

	 Qualifizierung und Fortbildung anbieten; sich Zeit  
	 nehmen, um besondere Zielgruppen einzubinden

Menschen mit Migrationshintergrund

	 Formelles Engagement stärken (Einbindung in Ver- 
	 eine und Netzwerke der „Mehrheitsgesellschaft“),  
	 z. B. Freiwillige Feuerwehr: Veranstaltung „Tag der  
	 offenen Tür“, die in fast jedem Stadtteil stattfindet,  
	 hat bisher keine gute Resonanz gefunden

	 Kirchen und Communities sollten aufeinander zugehen
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	 Informationen (z. B. Flyer, Veranstaltungen, Internet,  
	 Messen) in verschiedenen Sprachen anbieten; ein- 
	 fache Sprache verwenden

	 Persönliche Ansprache ist am sinnvollsten (Mund- 
	 zu-Mund-Propaganda); „Gatekeeper“ aus Commu- 
	 nities einbeziehen, Familien einbinden; Gruppen zu  
	 motivieren ist deutlich schwieriger

	 In Anlaufstellen für Engagementförderung sollten  
	 MitarbeiterInnen/ Freiwillige sein, die in verschiede- 
	 nen Sprachen beraten können und selbst unter- 
	 schiedlicher kultureller Herkunft sind 

	 Problem: MigrantInnen kämpfen oftmals um ihre fi- 
	 nanzielle Existenz und haben kaum Raum und Zeit  
	 für „reines Ehrenamt“

Jugendliche 

	 In Schulen und Universitäten (z.B. Messen) Informa- 
	 tionsveranstaltungen organisieren und Projekte ini- 
	 tiieren 

	 Freiwilliges Engagement als Curriculum für alle Kin- 
	 der und Jugendlichen in Schulen

	 Pflichtpraktikum für SchülerInnen im sozialen Be- 
	 reich verankern

	 Anerkennung des Engagements im Zeugnis durch  
	 Credit Points, für Bewerbungen an Universitäten  
	 nutzen 

	 Jugendliche über Social Media erreichen 

Menschen mit Behinderungen

	 Barrierefreiheit in Beratungs- und Vermittlungsstel- 
	 len sowie Einsatzstellen schaffen

	 Informationen in einfacher Sprache anbieten

	 Bessere Aufklärung durch Arbeitsagenturen/ Ver- 
	 mittlerInnen, um behinderte Menschen in den Ar- 
	 beitsmarkt/ freiwilliges Engagement zu integrieren

	 Kommunikation in Behinderteneinrichtungen/ -werk- 
	 stätten verbessern; Informationen über Möglichkei- 
	 ten des Engagements zur Verfügung stellen

SeniorInnen

	 Zielgruppe ist relativ stark engagiert

	 Problem Altersarmut wird angesprochen, die Her- 
	 kunft einzelner Personen stärker einbeziehen und  
	 ggf. Überprüfung des finanziellen Ausgleichs

Menschen in prekären Beschäftigungsverhältnissen

	 Es braucht mehr Verständnis/ Wertschätzung von  
	 Arbeitsagenturen/ VermittlerInnen gegenüber Men- 
	 schen in prekären Beschäftigungsverhältnissen

	 Durch individuelle Beratungen Brücken bauen zu  
	 freiwilligem Engagement; den Einstieg in den Ar- 
	 beitsmarkt fördern, Arbeitslosen soll nicht das En- 
	 gagement verboten werden; gleichzeitig keine Ar-
	 beitsplätze abbauen

Sonstige Gruppen

	 Hausfrauen und Mütter für freiwilliges Engagement  
	 gewinnen

	 Männer verstärkt ansprechen

	 Engagementfelder für Berufstätige abends und am  
	 Wochenende stärker entwickeln

	 Engagementfelder für feste Gruppen, die kurzzeitig  
	 (z. B. für einen Tag) etwas tun wollen, häufiger an- 
	 bieten
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4. Anlaufstellen für Engagementförderung
(Tische 5 und 6)

Diskussionsgegenstand:

Wie schätzen Sie den Beitrag von Anlaufstellen für freiwillig Engagierte ein? 

	 Was können und was sollen Anlaufstellen für freiwil- 
	 lig Engagierte leisten?

	 Wie müssen diese Beratungs- und Vermittlungsstellen 
	 ausgestattet sein, um erfolgreich arbeiten zu können?

	 Wo sehen Sie Ansatzpunkte zur Verbesserung?

	 Wie wird insgesamt die zentrale Einrichtung einer Frei- 
	 willigenagentur pro Bezirk beurteilt (Alternative: Auch an- 
	 dere Einrichtungen bieten Beratung und Vermittlung an)?

Ergebnisse/ Verbesserungsvorschläge:

„Freiwillige vermitteln sich selbst, wenn sie gut beraten werden“

Beratung/ Anlaufstellen allgemein

	 Die Anlaufstellen sollten ähnlich/ vergleichbar aus- 
	 gestattet sein und gleiche Angebote machen – im  
	 Gegensatz dazu wird gleichzeitig gefordert, dass  
	 die Anlaufstellen inhaltliche Schwerpunkte ent- 
	 wickeln sollten (z. B. zielgruppenspezifische Ange- 
	 bote für Menschen mit Behinderung, Migrationshin- 
	 tergrund); Bedarfsprofile entwickeln

	 Die Öffnungszeiten sollten flexibler gestaltet wer- 
	 den (z. B. für Berufstätige)

	 Es wird auch aufsuchende Beratung in potentiellen  
	 Einsatzstellen/ Einrichtungen vorgeschlagen

	 Im Wohnort/ Sozialraum sollten mobile Sprechstun- 
	 den eingerichtet werden

	 Barrierefreiheit sollte gewährleistet werden 

	 Die Orientierung an und Einhaltung von Qualitäts- 
	 standards in den Anlaufstellen wird als sehr wich- 
	 tig erachtet (z. B. Vereinbarungen zwischen Anlauf- 
	 stelle und Einsatzstelle sowie freiwillig Engagierten  
	 und Einsatzstellen)

	 Es sollte eine Zentralstelle (Aufgaben: Koordinierung, 
	 Förderung der Kooperation untereinander, Daten- 
	 bankpflege) eingerichtet werden, die durch bezirkli- 
	 che Anlaufstellen ergänzt wird. Die Zentralstelle  
	 könnte z. B. durch die Freiwilligenakademie übernom- 
	 men werden

Personal

	 Zur Verstetigung/ Kontinuität der telefonischen und  
	 persönlichen Beratung sollten die personellen Res- 
	 sourcen gesteigert werden

	 VermittlerInnen und BeraterInnen sollten gut ge- 
	 schult sein; sich ggf. Spezialwissen (z. B. über Men- 
	 schen mit Migrationshintergrund) aneignen

	 Freiwillig Engagierte und Hauptamtliche sollten eng  
	 zusammenarbeiten; für die Zusammenarbeit sollten  
	 Schulungen angeboten werden 

	 Die Qualifizierung der freiwillig Engagierten wird als  
	 sehr wichtig erachtet

Finanzierung

	 Die finanzielle Ausstattung der Anlaufstellen sollte  
	 erhöht werden (mehr Personal- und Sachmittel)

	 Der Projektstatus der teilfinanzierten Einrichtungen  
	 sollte aufgehoben werden

Öffentlichkeitsarbeit/ Vernetzung

	 Die Öffentlichkeitsarbeit sollte insgesamt klar struk- 
	 turiert und verständlich sein

	 Die Öffentlichkeitsarbeit der Anlaufstellen sollte in- 
	 tensiviert werden, so dass der Bekanntheitsgrad der  
	 Beratungs- und Vermittlungsstellen noch weiter ge- 
	 steigert wird (auf den Ebenen Wohnort, Quartier,  
	 Sozialraum, Bezirk und hamburgweit)

	 Die Öffentlichkeitsarbeit für die Anlaufstellen sollte  
	 auch auf Schulen, Jugendverbände und Universitä- 
	 ten ausgeweitet werden

	 Es fehlt ein gemeinsamer Name/ Auftritt (Corporate 
	 Identity); für Interessierte sind die unterschiedlichen  
	 Namen/ Begriffe der Anlaufstellen irritierend

	 Es besteht der Wunsch nach einem gemeinsamen/ 
	 einheitlichen Internetauftritt der Anlaufstellen; der  
	 örtliche Bezug sollte kenntlich gemacht werden;  
	 der Internetauftritt sollte nicht zwingend über E-Ak- 
	 tivoli laufen. Bedarfe an Freiwilligen sollten regel- 
	 mäßig über Organisationen/  Vereine abgefragt werden, 
	 eine Aktualität der Angebote sollte sichergestellt  
	 werden. Um herauszufinden, was für KundInnen sinn- 
	 voll ist, sollte ein Online-Test durchgeführt werden
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	 Die Vernetzung und der Austausch zwischen den  
	 Freiwilligenagenturen sollten verstärkt werden 

	 Die Teilnahme an der Aktivoli-Freiwilligenbörse wird  
	 unterstützt, es könnte aber auch vergleichbare, klei- 
	 nere Veranstaltungen in jedem Bezirk geben. Ebenso 

	 werden weitere bezirksübergreifende Angebote 
	 gewünscht

	 Für Interessierte sollte ein Flyer über Engagement- 
	 möglichkeiten (auch für bestimmte Zielgruppen, z. B. 
	 andere Sprachen, leichte Sprache) entwickelt werden

5. Internet / Social Media
(Tische 7 und 8)

Diskussionsgegenstand:

Inwiefern sehen Sie Internet und Social Media als sinnvolle Plattform für Freiwilligenarbeit?

	 Kennen Sie die Internetpräsenz von E-Aktivoli, Q-Ak- 
	 tivoli, Aktivoli-Landesnetzwerk etc.?

	 Wäre ein stadtweiter, zentraler Freiwilligenserver in- 
	 klusive Datenbank sinnvoll, über dessen Portal alle  
	 Anfragen zu freiwilligem Engagement, Qualifizierungs- 
	 möglichkeiten, konkreten Engagementmöglichkeiten  

	 für BürgerInnen, Unternehmen und gemeinnützige  
	 Organisationen beantwortet bzw. von den jeweiligen  
	 Fachstellen weitergeleitet werden?

	 Wie kann mit Hilfe von Medien und Öffentlichkeitsar- 
	 beit das freiwillige Engagement stärker betont wer- 
	 den? Welche Vorschläge gibt es?

Ergebnisse/ Verbesserungsvorschläge:

„‘Ohne‘ geht nicht mehr“ 

Internet/ Social Media allgemein

	 Veränderungen/ Verbesserungen in Internet/ Social- 
	 Media-Bereich kosten Geld (Personal bereitstellen  
	 für Einrichtung, Pflege und Aktualisierung von Daten- 
	 banken/ Social Media)

	 Nutzung ist Einstieg ins Thema, danach persönliche  
	 Kontakte (z. B. über Anlaufstellen)

	 Für Nutzung ist Qualifizierung/ Aktualisierung der Da- 
	 ten notwendig; Qualitätssicherung einbauen

	 Vernetzung der Anbieter von freiwilligem Engage- 
	 ment und Vermittlungsstellen ist Voraussetzung (z.B. 
	 in Form von Arbeitskreis)

	 Datenschutzrechtliche Fragen sollten frühzeitig be- 
	 achtet werden

Zentrale Datenbank

	 Der Wunsch nach einer zentralen Datenbank wird  
	 mehrheitlich geäußert. Einheitliche Strukturen schaffen 
	 (Beispiel Niederlande); zu viele Datenbanken schwä- 
	 chen das Ehrenamt. Es gibt aber auch die Haltung,  
	 dass mehrere Angebote nebeneinander existieren 
	 und parallel ein Austausch über die Datenbanken  
	 stattfinden sollte

	 Unterschiedliche Haltungen: Zentrale Datenbank zur  
	 Erfassung von Engagementangeboten und -gesuchen 
	 sollte von Stadt eingerichtet werden, da es auch  
	 außerhalb des Aktivoli-Landesnetzwerks Anbieter  
	 von freiwilligen Engagement gibt vs. Aktivoli-Landes- 
	 netzwerk soll Datenbank verwalten

	 Ausstattung von zentraler Datenbank: Verweise auf  
	 Träger, Tätigkeiten, Stadtteile, Freiwillige, die ein  
	 Ehrenamt suchen; eine Filterfunktion nach Region  
	 oder Tätigkeit wäre hilfreich; auch anonymes Ein- 
	 stellen von Angeboten sollte möglich sein

	 Regelmäßige Abfrage nach Bedarfen bei Organisa- 
	 tionen, gemeinsame Regeln entwickeln für Bestü- 
	 ckung der Datenbank

	 Homepage von Aktivoli-Landesnetzwerk oder Stadt  
	 als zentrale Homepage, darüber dann Einstieg in die  
	 Datenbank, weitere Vernetzung mit anderen Anbietern 
	 über Freinet; einheitliche Internetadresse erleichtert 
	 Zugang in freiwilliges Engagement – bisher ist der  
	 Internetauftritt/ die Datenbanksuche zu kompliziert
 
	 Kritik an E-Aktivoli: Zu weit weg von den Interessen  

	 der Projekte und Ersuchen, zu „altmodisch“; zu kom- 
	 pliziert, um Angebote herauszufinden
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	 Datenbank sollte professionell entwickelt werden;  
	 ggf. ehrenamtliches Know-how nutzen, um Daten- 
	 bank aufzubauen und zu pflegen

	 Datenbank sollte bedienungsfreundlich sein; einfach/ 
	 verständlich, niedrigschwellig; leichte Sprache, barrie- 
	 refrei, Angebote für Blinde einplanen

	 Datenbank sollte verschiedene Sprachen (z. B. Türkisch, 
	 Farsi/ Dari, Russisch, Spanisch, Französisch, Englisch) 
	 anbieten

	 Empfehlung durch Staat: Wie sollen Aufbau und  
	 Pflege der Internetauftritte aussehen? Know-how/ Fort-
	 bildung  anbieten z. B für virtuelle Freiwilligenagenturen

Social Media

	 Social Media essentiell für jüngere Generation; Face- 
	 book als Zugang (Hinweis auf Datenbank geben)

	 Langfristiger Übergang zur Nutzung von Social Media 
	 und parallel Nutzung herkömmlicher Medien

	 Internetforum für Austausch von Freiwilligen ein- 
	 richten

Sonstige Vorschläge

	 Zielgruppenspezifische Öffentlichkeitsarbeit, z.B. für 
	 SeniorInnen andere geeignetere Zugangswege  
	 schaffen (eher Printmedien) oder stärker Schulungen 
	 für Internet anbieten; generell verschiedene Werbe- 
	 maßnahmen entwickeln

	 Recherche: Orientierung an neuen Plattformen wie  
	 z. B. „Better-Place“; Vorbild Homepage Bundesfrei- 
	 willigendienst

	 Es sollte eine „Freiwilligen-App“ entwickelt werden

	 Stärker Werbung für zentrale Datenbank/ Internet- 
	 auftritte machen (z. B. in Printmedien)

	 Spendenplattformen auf zentraler Internetseite sinn- 
	 voll integrieren

	 „Online Volunteering“ für Personen einrichten, die  
	 sich über das Internet/ Online engagieren wollen

6. Anerkennungskultur
(Tische 9 und 10)

Diskussionsgegenstand:

Wie schätzen Sie die gesellschaftliche Anerkennung für freiwilliges Engagement insgesamt ein? 

	 Inwiefern erfahren Sie Anerkennung für Ihre Arbeit?

	 Wie wichtig sind Ihnen Anerkennungsformen wie z.B. 
	 der Senatsempfang „Hamburg engagiert sich“, der  
	 Hamburger Nachweis, finanzielle Anreize oder Quali- 
	 fizierungsmöglichkeiten, die z. B. auch für den Beruf  
	 oder Wiedereinstieg in den Beruf sinnvoll sind?

	 Haben Sie ausreichend Zugangsmöglichkeiten zu 
	 Fortbildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen in oder  
	 auch außerhalb Ihrer Organisation?

	 Wie ist das Verhältnis von Ehren- und Hauptamtli- 
	 chen im Hinblick auf Anerkennung und Qualifizierung?

Ergebnisse/ Verbesserungsvorschläge:

„Anerkennung ist die Währung im freiwilligen Engagement“

Anerkennung allgemein

	 Statt von Anerkennung eher von „Wertschätzung“  
	 sprechen

	 Anerkennung auf vier Ebenen (Staat, Organisation,  
	 Öffentlichkeit, Wirtschaft) 

	 Freiwillig Engagierte und Hauptamtliche sollten auf  
	 Augenhöhe agieren

	 Anerkennung braucht eine Haltung/ eine Kultur: Wert- 
	 schätzung von Hauptamtlichen gegenüber freiwillig  
	 Engagierten, Beteiligung der Freiwilligen, finanzielle  
	 Mittel für Projekte/ Aufwandsentschädigungen, Talen- 
	 te erkennen und einsetzen 

	 Anerkennung sollte individuell entwickelt und ausge- 
	 sprochen werden
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	 Freiwillige sollten bei der Entwicklung von Anerken- 
	 nungsangeboten beteiligt werden

	 Unterscheidung zwischen formellem und informel- 
	 lem Engagement vs. keine Unterscheidung machen  
	 und beide Formen als wichtig erachten

	 Erwerbsarbeit und Freiwilligenarbeit sollten den glei- 
	 chen Wert haben 

	 Diskussion über Geld: Bekommt nur diejenige/ der- 
	 jenige gesellschaftliche Anerkennung, die/ der bei  
	 freiwilliger Tätigkeit Geld verdient? Geld sollte nicht  
	 Anreiz für das Engagement sein

	 Anerkennung ist wichtig für Motivation und Bindung; 
	 Aspekt der Selbstwirksamkeit

	 Staatliche Seite sollte stärker transparent machen,  
	 welche Formen der Anerkennung es bereits gibt 

Vorschläge für weitere Anerkennungsformen

	 Der Senatsempfang für freiwillig Engagierte sollte bei- 
	 behalten werden, aber auch Kritik an „Stehempfang“

	 Es wird vorgeschlagen, einen regelmäßigen Senats- 
	 empfang für gesetzlich geregelte Freiwilligendienste 
	 einzuführen

	 Besuche des Bürgermeisters in Einrichtungen, in de- 
	 nen sich Freiwillige engagieren, sind wünschenswert

	 Pins und Plakate, die auf Auszeichnungen von ein- 
	 zelnen freiwillig Engagierten und/ oder Organisationen 
	 hinweisen, in denen Freiwillige tätig sind

	 JugendfreiwilligendienstlerInnen sollten analog der  
	 „Juleica“ Vergünstigungen erhalten

	 Hamburger Nachweis sollte stärker bekannt gemacht 
	 werden

	 Freiwillig Engagierte sollten ein- bis zweimal im Jahr  
	 kleine Geschenke erhalten 

	 In lokalen Zeitungen regelmäßig Portraits von freiwil- 
	 lig Engagierten bringen und / oder innerhalb von Ein- 
	 richtungen, in denen Engagierte tätig sind

	 Medienkampagne starten: Über Radio und Fernse- 
	 hen oder lokale Zeitungen jeden Tag eine freiwillig  
	 engagierte Person präsentieren

	 Vergünstigungen bei HVV-Card einführen 

Besondere Zielgruppen

	 (Informelle) Freiwilligenarbeit von Frauen/ Familien  
	 sollte mehr Wertschätzung erfahren

	 Für Jugendliche spezielle Anerkennungsformen ent- 
	 wickeln, da Jugendliche aufgrund der kürzeren Dauer 
	 ihres Engagements selten klassische Auszeichnun- 
	 gen erhalten können (statt schlichte Bescheinigungen 
	 z. B. Zertifikate einführen)

	 Grundlagen für Freiwilligenarbeit früh (in Schule) le- 
	 gen; auch Jugendliche mit Migrationshintergrund  
	 und/ oder niedrigerem Bildungsniveau erreichen

Qualifizierung/ Weiterbildung

	 Qualifizierung/ Fortbildungs- und Weiterbildungs- 
	 angebote für Freiwillige werden als Anerkennung  
	 gewertet

	 Leitungskräfte sollten sich über Anerkennungsfor- 
	 men informieren und eine wertschätzende Haltung  
	 gegenüber freiwillig Engagierten entwickeln

	 Regelmäßige persönliche Kontakte mit Hauptamtli- 
	 chen werden auf Augenhöhe gewünscht; klare Ver- 
	 einbarungen als ein Instrument von Anerkennung

	 Vergleichbar mit Hauptamtlichen: Jahresgespräche  
	 für Ehrenamtliche einrichten

	 Auch Informationsweitergabe auf allen Ebenen (z. B.  
	 auch über wissenschaftliche Erkenntnisse) wird als  
	 Anerkennung/ Wertschätzung definiert

	 Klärung, welche Anerkennungsformen für Berufs- 
	 ausbildung und Studium genutzt werden können,  
	 Formen der Anerkennung vereinheitlichen 

	 Umfangreiches freiwilliges Engagement sollte in der  
	 Rentenversicherung berücksichtigt werden

	 Alumni-Netzwerke nutzen (Kompetenz und Anerken- 
	 nung)



12	 Freiwilligenstrategie 2020 

7.	Anlagen

7.1. Fragestellungen World Café

(Tische 1 und 2)

Zusammenarbeit der Akteure Staat, Wirtschaft und Zivilgesellschaft

Wie können Politik, Behörden, Wirtschaft und Unternehmen sowie zivilgesellschaftliche Akteure gemeinsam 
das freiwillige Engagement fördern?

a.	 Wo sehen Sie die Verantwortung und die Aufgaben  
	 der FHH in diesem trisektoralen Netzwerk?

b.	 Welche Interessen und Wünsche hat die Wirtschaft  
	 bezüglich der Zusammenarbeit der Akteure? Was kön- 
	 nen Unternehmen und Wirtschaftsverbände für die  

	 Stadt und das Engagement von MitarbeiterInnen leis- 
	 ten und was ist ihr Gewinn dabei?

c.	 Wie könnte die Zusammenarbeit zukünftig strukturell  
	 verankert werden?

(Tische 3 und 4)

Neue Wege ins EngagemenT/ besondere Zielgruppen fördern

Wie kann es gelingen, die Möglichkeiten zum freiwilligen Engagement auch für Menschen mit Migrationsge-
schichte, Behinderungen und prekären Beschäftigungsverhältnissen weiter zu öffnen?

a.	 In welchen Einrichtungen sind diese Zielgruppen be- 
	 reits aktiv und vertreten?

b.	 Was braucht es an Unterstützung und konkreten  
	 Rahmenbedingungen, damit auch diese Zielgruppen  
	 einen Zugang zum Engagement finden?

c.	 Wo sehen Sie zukünftige Ansatzpunkte?

d.	 Gibt es weitere Zielgruppen, die besondere Rahmen- 
	 bedingungen benötigen (z. B. SeniorInnen)?

(Tische 5 und 6)

Anlaufstellen für Engagementförderung

Wie schätzen Sie den Beitrag von Anlaufstellen für Engagementförderung ein?

a.	 Was können und was sollen Anlaufstellen für Engage- 
	 mentförderung leisten?

b.	 Wie müssen diese Beratungs- und Vermittlungsstel- 
	 len ausgestattet sein, um erfolgreich arbeiten zu  
	 können?

c.	 Wo sehen Sie Ansatzpunkte zur Verbesserung?

d.	 Wie wird insgesamt die zentrale Einrichtung einer 
	 Freiwilligenagentur pro Bezirk beurteilt (Alternative:  
	 Auch andere Einrichtungen bieten Beratung und Ver- 
	 mittlung an)?
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(Tische 7 und 8)

Internet und Social Media

Inwiefern sehen Sie Internet und Social Media als eine sinnvolle Plattform für Freiwilligenarbeit? 

a.	 Kennen Sie die Internetpräsenz von E-Aktivoli, Q-Ak- 
	 tivoli, Aktivoli-Landesnetzwerk etc.?

b.	 Wäre ein stadtweiter, zentraler Freiwilligenserver  
	 inklusive Datenbank sinnvoll, über dessen Portal alle  
	 Anfragen zu freiwilligem Engagement, Qualifizierungs- 
	 möglichkeiten, konkreten Engagementmöglichkeiten 

	 für BürgerInnen, Unternehmen und gemeinnützige  
	 Organisationen beantwortet bzw. von den jeweiligen 
	 Fachstellen weitergeleitet werden?

c.	 Wie kann mit Hilfe von Medien und Öffentlichkeits- 
	 arbeit das freiwillige Engagement stärker betont wer- 
	 den? Welche Vorschläge gibt es?

(Tische 9 und 10)

Anerkennungskultur

Wie schätzen Sie die gesellschaftliche Anerkennung für freiwilliges Engagement insgesamt ein? 

a.	 Inwiefern erfahren Sie Anerkennung für Ihre Arbeit?

b.	 Wie wichtig sind Ihnen Anerkennungsformen wie  
	 z. B. der Senatsempfang „Hamburg engagiert sich“,  
	 der Hamburger Nachweis, finanzielle Anreize oder  
	 Qualifizierungsmöglichkeiten, die z. B. auch für den  
	 Beruf oder Wiedereinstieg in den Beruf sinnvoll sind?

c.	 Haben Sie ausreichend Zugangsmöglichkeiten zu  
	 Fortbildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen in oder  
	 auch außerhalb Ihrer Organisation?

d.	 Wie ist das Verhältnis von Ehren- und Hauptamtli- 
	 chen im Hinblick auf Anerkennung und Qualifizierung?



14	 Freiwilligenstrategie 2020 

7.2. Abschriften der Karteikarten von den Metaplanwänden und der
Papiertischdecken

Karteikarten Metaplanwand
Zusammenarbeit der Akteure Staat, Wirtschaft und Zivilgesellschaft

Staat sollte Anlaufstelle und Türöffner für 
Kontakte zur Wirtschaft sein

Ohne Staat werden Akteure des Bürgerschaft- 
lichen Engagements von der Wirtschaft nicht 
wahrgenommen

Zusammenarbeit zwischen den Behörden 
muss verbessert werden

Übergeordnete Struktur nötig, „Runder Tisch“ 
über die Netzwerke hinweg

Wirtschaft verbindet eigene Interessen 
(Image) mit Win-win-Effekten

-	 Fördert insbesondere Kultur und Sport

Staat/ Hamburger Politik/ Verwaltung – Konflikt:

-	 Anerkennung des Landesnetzwerkes 	 Aktivoli als Partner (trisektoral)-	 Strukturen; Informationen; LotsenfunktionStaat soll Möglichkeiten schaffen und

nicht steuern

Staat

BürgerInnen		        Wirtschaft

Wirtschaft

-	 Verbindet wirtschaftliche Interessen mit  
	 eigenem zivilgesellschaftlichen Engagement
-	 Fördert insbesondere Kultur und Sport 
	 (sozialer Bereich: Problematischer)
-	 Übernimmt gesellschaftliche Verantwor- 
	 tung (Zielsetzung, schafft Strukturen, 
	 good citizens)
-	 Stiftet: Zeit, Know-how, Geld 
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Karteikarten Metaplanwand
Anlaufstellen für Engagementförderung

Beratung

Telefonische Beratung

persönliches Gespräch

Vernetzung der Freiwilligenagenturen
über Bezirksämter

Spezialisierung der Freiwilligenagenturen
(Schwerpunktthemen)

Qualität der Beratung

Umfassende,  aufsuchende, unabhängige

Beratung

Verweisberatung

-	 Rahmenbedingungen
-	 Rechtlich

Ressourcen

Gute Ausstattung des Personals

Projektgestalter sein

Hauptamtliche Kontinuität herstellen

Präsenz

Sozialräume: Barrierefreie Anlaufstellen

Barrierefrei
räumlich
sachlich

Vor Ort sein
In Schulen/ Universitäten

Zweigstellen von Anlaufstellen

Sozialräumliche Anlaufstellen

Vernetzung

Internetpräsenz und aktuelle Datenbanken

Vernetzung der Einrichtungen

Aktuelle Abfrage der Einrichtungen

Dachverband der Freiwilligenagenturen

Aktuelle Datenbank, Internetpräsenz?

Regelmäßige Absprache der Einrichtungen

Breite Öffentlichkeitsarbeit
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Ermutigungsstrategie

Engagement sichtbar machen

Sichtbare Kampagne der Behörden

Unterschiede:

SeniorInnen - viel engagiert

MigrantInnen/ Prekariat/ Behörden - wenig

Migrantencommunities haben keineformalisierte Ehrenamt-Traditionmuss-aufwachsen > Schule >
Mund-zu-Mund-Propaganda

Familien einbinden…

Arbeit mit MigrantInnen braucht mehr

Aufwand - darauf muss man eingerichtet sein

Kontext von Menschen mit Migrationsge-
schichte beachten

Engagement von Müttern und Hausfrauen - 

Angebote

Engagement ist hoch! -
Aber nicht formalisiert/ sichtbar

Sichtbarkeit fördern, es gibt so viel!

Sonderrolle Prekariat

-	 andere Sorge als Ehrenamt
-	 es muss ein Geben/ Nehmen sein 
-	 Ehrenamt muss sich lohnen

Jugendliche als weitere Gruppe

Schule und Soziales Engagement/ 

Anerkennung

Generationsübergreifender Aspekt

Engagement von Berufstätigen - Zeiten- konkrete Angebote/ flexibel

Grauzone - Engagement

Arbeitsplatzvernichtung

Altersarmut - 
Engagement von SeniorInnen

Warum soll die Quote hoch?

-	 Weil schick?
-	 Welcher Mehrwert?

Karteikarten Metaplanwand
Neue Wege ins EngagemenT/ besondere Zielgruppen fördern

Mehrwert:

-	 Mehrsprachigkeit
-	 Perspektiverweiterung



Freiwilligenstrategie 2020 	 17

Zugänge erleichtern

-	 Sprache

-	 Antragsstellen unterstützen

	 u.a. Bürokratie fördern

Mehrheitsgesellschaft

-	 weiß zu wenig von anderen
	 wie findet man z.B. MigrantInnen?
=	 Vermittlung schon gut/  Verbesserung nötig

Werbung machen

-	 an Schulen
-	 in afrikanischen Gemeinden

Wie findet man sich?

-	 Dialog der Kirchen

-	 Social Media

-	 Börsen verbessern (wie?)

-	 über junge Leute/ Schulen und

	 Universitäten!

Gesprächsbedarf

Wirtschaft/ Politik

Börsen haben Grenzen

-	 Individuelle, persönliche
	 Ansprache ist besser!
-	 Noch besser analysieren,
	 warum MigrantInnen  
	 nicht kommen

Communities in ihren Sprachen ansprechen
per Lotsen / Mund-zu-Mund-Propaganda
-	 Feuerwehr in die Shisha Bars

Wie kommt man in „diese Kreise“ rein?

-	 Werbung! - (MigrantInnen
	 brauchen mehr)  
	 Unterstützung!
-	 Passende Tätigkeiten finden

Angebote attraktiv machen

-	 Mehrsprachigkeit öffnet!
-	 Nachbarschaftliche Nähe nutzen!
-	 Barrierefrei!
-	 Gegenseiteiges Lernen organisieren!	

In Schule als Wert vermitteln

-	 sich engagieren ist
	 normal und gehört
	 dazu!
=	 Selbstverständlichkeit

Von Nehmenden zu Gebenden

Diversity war besser als MigrantInnen-/

Behörden-/ Prekariat-Kategorien - oder nicht?

-	 Es gibt doch Unterschiede!

Aufnehmende Strukur muss vorbereitet sein!

-	 Wenn man sich verbreitern will - muss man  
	 investieren!
-	 Interkulturelle Öffnung!	

Veränderungsbereitschaft
der Organisationen

Vorbereitung der Organisationen für Bedarf 
der Engagierten

Bedarf an Zeit,
Geld/ Verankerung 
im System
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Karteikarten Metaplanwand
Interne/ Social Media

Problem: Bei kleinen Einrichtungen
muss Aufwand eingeplant werden

Kostenfaktor Internet gering

Social Media: Profis bei Erstellung benötigt, 

Support von Behörden/ Staat gefragt

Datenbank vom Staat organisieren mit
ehrenamtlicher Unterstützung (Qualität/ 
Pflege…)

Datenbank und Sozialer Netzwerkauftritt
müssen gut gepflegt werden

Pflege von Daten und Medien kostet Zeit und Kompetenz… Freiwillige?

Bei Social Media ist etwas los!
Erfahrungen usw. werden ausgetauscht

Facebook-Seite müsste zentrale Datenbank 
begleiten > Aufmerksamkeit anheben

Können Internet und digitale Medien

Schriftmedien ersetzen?

Hilft dabei, positive Darstellungen zu
kommunizieren, z. B. bei behinderten
Menschen

Auch Spendenplattformen

sinnvoll regionalisieren

Freiwilligen-App?
Aktuelle Angebote „frisch“!

Von Beginn an planen:

Zielsetzung von Medien

Freiwilligen-Datenbank:
Bei technischer Umsetzung Freiwillige,
Anbieter und spezielle Zielgruppen beteiligen!

Barrierefreiheit beachten

Auf jeden Fall internetgestütze Medien wich-
tig, wird insbesondere von Jüngeren genutzt
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Social Media: Jüngere Menschen dadurch 

(z. B. Facebook) erreichbar … zunehmend 

auch Ältere

Social Media: Jüngere „nur noch“ auf Kontak-

te, E-Mail out!

Nicht Absender, sondern Adressat zählt
(Einrichtungen schulen)

Homepages einfacher gestalten
und mehrsprachig

Soziale Netzwerke benötigen

Anlaufzeit, dann effektiv

Zentrale Seite, die strukturiert ist,

und bestehende Seiten einbinden

Gemeinsame Darstellung wünschenswert,
aber: Regeln und Arbeitsaufwand

Datenbank ist wichtig, muss träger-/ organisa-
tionsunabhängig sein, zentrale Datenbank mit 
einfachen Profilen/ Kurzbeschreibungen

Zentrale Seite

einfacher gestaltet

Online-Volunteering, Forum für Freiwillige

Notwendig:
Vorhandene Seiten besser „bewerben“

E-Aktivoli gibt zu

wenig Informationen

Bisherige Formate „altmodisch“
> Unterstützung gefragt
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Karteikarten Metaplanwand
Anerkennungskultur

Anerkennung braucht/ ist eine Haltung!

Grundlagen für Freiwilligenarbeit früh
> in Schule > legen!

Haltung:
Ehrenamtliche sind keine billigen

Arbeitskräfte

Partizipation
Beteiligung
Selbstverantwortung

Haltung geht auch ohne Geld

Anerkennung ist eine Haltung
Augenhöhe

Es sollte eher von Wertschätzung als von 
Anerkennungskultur gesprochen werden

Anerkennung als Kultur!

Klare Vereinbarungen sind auch

ein Instrument für Wertschätzung

Jahresgespräche für Hauptamtliche:
Gibt es etwas Ähnliches für Ehrenamtliche?

4 Ebenen betrachten:

Staatlich, die Organisation, Öffentlichkeit, 

Wirtschaft

Mehr Öffentlichkeitsarbeit für den Hamburger 
Nachwuchs

Transparenz - Welche öffentlichen Ehrungen 

gibt es? > Welche Kriterien?

Es gibt schon viel staatliche Fortbildung und 
Förderung, das ist aber nicht transparent

Anerkennung
für Berufsausbildung/ Studium regeln

Anerkennungsformen müssen die Zielgruppe 
treffen
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Wichtig ist der persönliche Kontakt/ sich eingebunden fühlen

Anerkennung ist Applaus,

muss individuell sein …

Individualität und Kreativität wahrnehmen

Anerkennung folgt häufig nach Dauer und 
nicht nach Intensität

Anerkennung wichtig für Motivation und 

Bindung

Familienarbeit/ informelles Engagement mehr 

wahrnehmen und würdigen

Anerkennung
Kriterien für die Juleica prüfen, ggf. erweitern

Qualifizierung ist notwenig, wird aber auch als 
Wertschätzung erlebt

Fortbildung im Ehrenamt >
Kompetenzerwerb >
Erwerbsleben strukturell verbessern

Geld für Anerkennung

Anerkennung durch Anerkennung bei der 
Rentenversicherung

Verschiedene Formen von Vergünstigungen 

können genutzt werden z. B. blaue 

HVV-Karten
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PAPIERTISCHDECKEN Tisch 1
Zusammenarbeit der Akteure Staat, Wirtschaft und Zivilgesellschaft

Moderator: Dr. Michael Maaß

Erste Runde

Regionalpolitik als Vermittler zwischen Unternehmen und sozialen Stellen

Vertrauen schaffen: Unternehmen sollten sich in der eigenen Region engagieren 

Behörden als Türöffner in die Wirtschaft

Kontaktstelle für Unternehmen/ soziale Verbände, um überhaupt zusammen zu kommen; hier
bietet sich der Staat als dritter Akteur an, z. B. könnten Ministerien solche Kontaktstellen schaffen

Der Staat könnte Anreize für Unternehmen schaffen, sich verbindlich mit sozialen/ freiwilligen
Netzwerken für Projekte zusammentun

Übergeordnete Strukturen müssen Top-down Ansätze schaffen, die dann um Bottom-up
Ansätze ergänzt werden müssen

Anreize für Wirtschaft sollten verstärkt ideeller statt finanzieller Art sein (von alleine werden
Unternehmen kaum etwas machen)

Bürgerschaftliches Engagement statt Numerus Clausus – gute Idee

Staatliche Strukturen müssen transparenter werden

Es braucht Modelle/ Strukturen, damit Wirtschaft, soziale Organisationen zusammenkommen,
um „Partnerschaften“ zu bilden

Der Aktivoli Marktplatz „Gute Geschäfte“ braucht die aktive und verbindliche Beteiligung der
Wirtschaft. Auf Dauer macht es keinen Sinn, dass der Marktplatz nur von sozialen
Organisationen organisiert und finanziert wird

Eine verbindliche Struktur schaffen, was ist Ehrenamt, Freiwilligenarbeit für alle Gruppierungen
vergleichbar machen. Die Stadt soll in Zusammenarbeit mit den bestehenden Aktiven ein Papier
entwickeln, in dem die Zusammenarbeit geregelt wird

Sortieren, strukturieren, koordinieren = Aufgabe FHH
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Zweite Runde

Dritte Runde

Gemeinsame Treffen, Bewusstsein in Betrieben schaffen, Sponsoren finden oder erwärmen,
Aktivoli-Netzwerk

Unternehmen: Kontakt, Wissen über Freiwilligen-Projekte im Stadtteil, Runde Tische für Praktika

Austausch im Netzwerk, Hamburg, Bezirk, Stadtteil

Projekt „SeitenWechsel“ > Nutzen des Engagements für den Engagierten selbst (und in diesem Fall 
auch für das Unternehmen, das das Engagement der Angestellten finanziert)

Austausch über Best Practice, Evaluation, vernetzen

Freiwilliges Engagement als „persönliche Bereicherung“: Interessen, Fähigkeiten, Kontakte
(häufig im Berufsleben erworben) für freiwilliges Engagement nutzen > ArbeitgeberInnen
können dies fördern > ArbeitgeberInnen sollten das als Mehrwert begreifen, Austausch
fördern, MitarbeiterInnen ermutigen, vernetzen

Vernetzung beim Akteur „Staat“ beginnt bereits zwischen den einzelnen Behörden (BASFI, BSB, BIS),
erst dann beginnt das Trisektorale

Zivilgesellschaft organisiert Bürgerschaftliches Engagement; Staat muss gute Rahmenbedingungen 
schaffen: HVV-Card für Ehrenamtliche, Ehrenamt braucht Hauptamt (Förderungen durch Staat),
Engagement-Preise und Ausweis gut, Qualität wichtig (Ehrenamtliche schulen und qualifizieren 
durch Hauptamt), Koordination unter den Behörden (Ehrenamt Querschnittsarbeit),
Koordination lokal auf Stadtteilebene

Finanzielle Unterstützung der Wirtschaft für freiwilliges Engagement kann Unabhängigkeit schaffen
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PAPIERTISCHDECKEN Tisch 2
Zusammenarbeit der Akteure Staat, Wirtschaft und Zivilgesellschaft

Moderatorin: Susanne Wegener

Erste Runde

Zweite Runde

Dritte Runde

Unterschiedliche Sprache, verschiedene Erwartungen, ein Dialog ist notwendig

Stimmiges Geben und Nehmen

Was braucht Wirtschaft, um sich im Bürgerschaftlichen Engagement zu beteiligen?
Welche Zugangswege braucht die Wirtschaft?

Strukturell verankern, z. B. durch zentrale Koordination (Aktivoli) und Ermöglichung der Vielfalt;
kann auch bezirklich organisiert werden

Auch in der Wirtschaft gibt es Vielfalt im Engagement. Kann Zeit, Geld und Know-how geben

Schaffung zentraler Anlaufstellen in den Behörden

Einrichtung unterstützender Strukturen (Medien, Internet)

Staatliche Mittel sind mit Zielsetzung und Steuerung verbunden

Wo verständigen sich die VertreterInnen verschiedener Sektoren? Hierzu braucht es Foren

Es braucht ein ordnungspolitisches Verständnis von der Rolle des Staates

Gemeinsinn

Staat als Berater

Firmen als Förderer
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PAPIERTISCHDECKEN Tisch 3
Neue Wege ins Engagement/ besondere Zielgruppen fördern

Moderatorin: Marion Wartumjan

Erste Runde

Körperschaften als Spezialisten

Verantwortung übernehmen und übernehmen lassen

Respekt vor der Vielfalt

Sprache finden

Strategisches Engagement 

Gemeinsinn grenzt nicht aus

Bürgerschaftliches Engagement ist Garant für Demokratie

Ermutigung für Menschen mit Behinderung aktiv zu werden

Sichtbarmachen von bereits Freiwilligen (MigrantInnen, Menschen mit Behinderung)

Direkte Unterstützung (Flyer, leichte Sprache, Begleitung, Qualifizierungsangebote, Barrierefreiheit)

Kommunikation verbessern in Behinderteneinrichtungen und Behindertenwerkstätten (welche
Möglichkeiten des Engagements gibt es?)

Pflichtpraktikum für SchülerInnen im sozialen Bereich verankern (so werden Jugendliche und MigrantInnen 
früh angesprochen): Service-Learning

Zugangswege für Jugendliche, persönliche Ansprache; Aktivoli und MigrantInnen keine besonders 
guten Erfahrungen

Jugendliche sind auf einem sehr guten Weg

Ermutigung für Vereine, Organisationen etc., sich auf Menschen mit besonderen Herausforderungen 
einzulassen, offen sein

Jugendliche an das Ehrenamt heranführen
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Zweite Runde  

Dritte Runde 

Die Jugend als Zielgruppe ansprechen, frühzeitig in der Schule und in der Universität

Anerkennung des Engagements z. B. im Zeugnis/ durch Credit Points

Extrinsische (z. B. bessere Aufnahmechancen bei Stipendien/ Universitäten durch soziales Engagement) 
und intrinsische Motivation bei Jugendlichen fördern

Weitere Zielgruppe: Hausfrauen und Männer

Viele MigrantInnen kämpfen um ihre finanzielle Existenz und haben kaum Raum für „reines“ Ehrenamt.
BFD ist ein gutes Überbrückungsinstrument

Engagementfelder für Berufstätige abends und am Wochenende; Engagement für feste Gruppen
kurzzeitig, z. B. ein Tag

Angebote für MigrantInnen nicht nur an „grünen Tischen“ entwickeln

Jugend als besondere Zielgruppe fördern

Generationsübergreifender Aspekt: Jugend – Alter (Demografischer Wandel); Altersarmut – Bürgerschaft-
liches Engagement, finanzielles „Einkommen“ > Auseinandersetzung mit der Politik/ Wirtschaft

Organisationen, in denen Menschen mit Migrationshintergrund engagiert sind, fragen, was „wir“ nachlesen
können. Wie wird dort mit Inklusion umgegangen? Dialog aufbauen

Arbeitslose: Wie kann es angehen, dass den Arbeitslosen das Engagement verboten wird? Weil diese 
dann dem Arbeitsmarkt nicht zur Verfügung stehen?

Zielgruppe SchülerInnen gleich mehr Engagement? Eltern wollen Unterricht, wollen bessere Zensuren für 
ihre Kinder, wollen Zeugnisse und nicht Zeit für schulische Projekte zum Ehrenamt (Service-Learning)

Alle Zielgruppen ansehen, dazu Multiplikatoren ansprechen, Besonderheiten der Zielgruppen anse-
hen. Übertragung und besondere Bedarfe lösen

Genannte Gruppen sind oft die InformantInnen: Persönlich ansprechen, bestärken in ihren Möglichkeiten 
sich immer etwas zu trauen

„Nehmende zu Gebenden machen“
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PAPIERTISCHDECKEN Tisch 4
Neue Wege ins Engagement/ besondere Zielgruppen fördern

Moderatorin: Ursula Danzer

Erste Runde

Face-to-Face

Mehrsprachiges Angebot

Gezielte Ansprache

Bessere interkulturelle Ausrichtung

Direkt auf Zielgruppen zugehen

Social-Media als Anlaufstelle für junge Leute

Das Heben dieses Engagements erfordert Investition

Wo besteht bereits Engagement besonderer Zielgruppen? 

Auf bereits bestehenden Messen der Universitäten mehr präsentieren

Mund-zu- Mund-Propaganda

Mehrsprachige Ehrenämter

Direkt in die verschiedenen Communities gehen und die Personen direkt ansprechen

Sich über diverse Kulturen informieren, um verschiedene Personen zu erreichen

Propaganda in Schulen

Mehr Vorbereitung auf Umgang mit EmigrantInnen

Geschulte Akteure

Finanzielle Möglichkeiten schaffen

Sprache und Zeit

Einfühlungsvermögen

Unterschiede bedenken

Andere Kultur

Normalität

Kirchen und Gemeinden müssen aufeinander zugehen
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Zweite Runde  

Dritte Runde  

Multilinguales Angebot

Flyer

Barrierefrei

Angebot/ Bedarf an Freiwilligen mit Behinderung/ Migrationshintergrund/ hohem Alter

Die MigrantInnen trauen sich nicht als Freiwillige zu arbeiten

Die Einrichtungen sollen kreativ sein: Einfache Sprache; mehr Zeit für die MigrantInnen, Flyer in
mehreren Sprachen

In der Schule Vorträge halten

Gewinnung von MigrantInnen über Mund-zu-Mund-Propaganda

Freiwilliges Engagement als praktischer Teil des Schulunterrichts

Infoveranstaltungen speziell für MigrantInnen

Flyer in vielen Sprachen

An Schulen auch für BürgerInnen mit Migrationshintergrund für Freiwilligenarbeit begeistern

Zugangsbarrieren: Sprache, Bürokratie, fehlendes Wissen um AnsprechpartnerInnen

Wofür? Inklusion kein Selbstzweck (Quote)

Engagement „besonderer Zielgruppen“ als Ausdruck gelungener Inklusion

Engagement vorhanden, aber nicht formalisiert. In Vereinen etc. der Mehrheitsgesellschaft:  Sprache!

Wie motivieren? Erstens: Engagement für andere gegen zweites Engagement für sich selbst. Mehr Zufrie-
denheit zu leben, auch für diejenigen interessant, die eigentlich größere, andere Probleme haben

MigrantInnen fragen: „Gatekeeper“ aus den Communities einbeziehen. Handelt es sich um formali-
siertes Engagement? Vielleicht in Fragestellung aufnehmen? Häufig nicht sichtbar, aber in Gemein-
den vorhanden
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PAPIERTISCHDECKEN Tisch 5
Anlaufstellen für Engagementförderung

Moderatorin: Petra Schröder

Erste Runde

Zweite Runde

Datenbankpflege: Regelmäßige Abfrage nach Bedarf bei Organisationen

Vor Ort an Schulen und Universitäten vertreten sein

Einsatzstellen beraten, Engagierte beraten > matching

Stadtteilbezogen

Vor Ort sein

Aktuelle Angebote

Telefonische Beratung

Internetpräsenz

Freiwilligenzentren zentraler

Welche Agenturen gibt es? Agenturen in die Einrichtungen und Stadtteile

Regelmäßig: Kontakt zwischen Freiwilligenagentur und Organisation/ Verein wichtig, um über aktuelle
Vakanzen informiert zu sein

Barrierefreiheit, Öffnungszeiten, Zugangswege durch öffentlichen Personennahverkehr und
Gebäude, Wort, Schrift, Ansprache etc. 

Datenbanken bieten freiwillige Leistungsangebote als Rubrik an (Bewerbungen zum Aussuchen
von Leistungen; BeraterInnen gehen in Firmen von Mensch zu Mensch)

Unabhängigkeit und Beratungskompetenz

Freiwilligenzentren zu wenig bekannt

Freiwilligenzentren sind sehr wichtig

Ausstattung von Freiwilligenzentren: Hohes Maß gefordert an Kontinuität, Personalbedarf
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Zweite Runde Fortsetzung 

Dritte Runde  

Freiwilligenagenturen pro: Kompetenz an Beratungen, mindestens eine volle Stelle, Bezug auf Sozialräume, 
Freiwillige vermitteln sich selbst, wenn sie gut beraten werden, aufsuchende Beratungen in Einrichtungen

Ausreichend Ressourcen, um die Anforderungen umsetzen zu können

Projektberatung/ -arbeit auch im sozialen Raum

Weg vom Bezirk, hin zu anderen Aufteilungen/ Sozialräumen

Beratung in den Agenturen, um die Idee vom freiwilligen Engagement zu sortieren

Agenturen sind nicht immer gut erreichbar, Kontakte und Vernetzung schon mit anderen Agenturen, 
mobile Sprechstunde

Sprechstunden vor Ort

Kontakt zu allen Freiwilligenangeboten aufnehmen

Aktuelle Situation abfragen

Örtliche Infostände

Kooperation Jugendverbände/ Schulen etc.: Service-Learning?

Anlaufstellen und Einsatzstellen müssen barrierefrei sein

Wie können Menschen mit Behinderungen von den Anlaufstellen besser erreicht werden?

Koordination der Anlaufstellen
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PAPIERTISCHDECKEN Tisch 6
Anlaufstellen für Engagementförderung

Moderator: Peter Kröger

Erste Runde

Zweite Runde

VermittlerInnen und BeraterInnen in den Agenturen gut schulen

InteressentInnen Flyer über Engagementmöglichkeiten geben

Virtuelle Anlaufstelle: Virtuelle Freiwilligenagentur, Online-Test, was für die Kunden sinnvoll ist;
Verweis an die weiteren AnsprechpartnerInnen

Flexibilität bei den Öffnungszeiten der Agenturen, z. B. für Berufstätige

Zweigstellen in den Stadtteilen

Einheitlicher Auftritt: Übersichtlichkeit der Angebote

Größere Beratungsangebote/ Veranstaltungen bezirksübergreifend

Strukturierte Darstellung der Engagementfelder

Die Freiwilligenagenturen sollten Übersichtlichkeit der Anlaufstellen für die Suchenden darstellen,
erkennbarer gemeinsamer Auftritt der Agenturen

Bedarfsprofil

Gemeinsame hamburgweite Datenbank

Festangestellte MitarbeiterInnen im Zug mit freiwillig Engagierten

Schulungen für Ehrenamtliche und Hauptamtliche fördern

Anlaufstellen: Breites Wissen, Beratung für beide Seiten (Welche Tätigkeiten gibt es? Wie viel zeitliches ehren- 
amtliches Engagement muss dafür aufgewendet werden?), Passung: Engagierte Freiwillige und Einsatzstelle

Qualifizierung und Kontinuität in der Freiwilligenagentur ist wichtig für hauptamtlich und ehrenamtlich 
Tätige. Wie werden Einrichtungen qualifiziert/ Qualität gesichert (z. B. Gespräch und Vereinbarung mit 
den Einrichtungen)?

Nur ein Weg von Vielen: Zusammenbringen von Engagierten zu Einsatzstellen/ Projekten: Engagierte äußern 
konkret, was sie anbieten können und wollen > Agentur schlägt das Gesuch den Einsatzstellen vor (da ggf. 
konkretes Projekt noch nicht existiert) 
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Dritte Runde  

Bekanntmachung und Öffentlichkeitsarbeit

Qualität/ Qualifizierung der EngagementberaterIn (Hauptamtliche und Ehrenamtliche)
> es gibt bereits ein trägerübergreifendes Curriculum

Informationen, Beratung, Vermittlung, Begleitung über/ in freiwilliges Engagement

Gemeinsames Freinet Onlineangebot

Regionale Anlaufstellen; enge, zentralisierte Zusammenarbeit 

Zentralisierte Zusammenfassung eines Informations- und Beratungsangebots unter bezirklicher
Beteiligung, einheitlicher Name 

Für NutzerInnen sind die unterschiedlichen Begriffe/ Namen der Freiwilligenagenturen irritierend 

Wissenstranfer aus verschiedenen Agenturen – durch Schwerpunktthemen

Zusätzliche Projekte an einer Freiwilligenagentur angekoppelt kostet auch „Geld- und Zeitressource“, es 
braucht eine Bewusstheit, dass die Vermittlungsarbeit/ Beratung schon eine gute personelle Ausstattung 
braucht, zusätzliche Projekte kommen immer „oben drauf“ und brauchen eigenen Ressourcen 

Gemeinsamer Internetauftritt ist wichtig (muss nicht E-Aktivoli sein) 

Spezialisierung von einzelnen Agenturen für besondere Zielgruppen vs. Qualifizierung für alle Agenturen zu 
Menschen mit Behinderung, MigrantInnen usw.?

Thema Menschen mit Behinderung/ MigrantInnen aufnehmen in Qualifizierung der BeraterInnen 

Flyer in leichter Sprache

Verlässliche Kontinuität, Perspektive und verlässliche Öffnungszeiten
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PAPIERTISCHDECKEN Tisch 7
Internet/ Social Media

Moderatorin: Alexandra Ziegler

Erste Runde

Zweite Runde

Zentrale Datenbank, die Interessen und Standort mitberücksichtigt sowie Unternehmensdaten freigibt

Social Media essentiell für jüngere Generation

E-Aktivoli zu weit weg von den Interessen der Projekte und Ersuchenden

Facebook als Zugang

Zentrale Datenbank für verfügbare Ehrenämter/ Projekte/ Tätigkeiten wichtig; Filterfunktion nach Region 
oder Tätigkeit wäre hilfreich: Verringert Einstiegsbarrieren für potentiell Freiwillige: Einfacher Überblick

Wichtig: Immer aktuelle Internetpräsenz

Facebookauftritt mit Hinweis auf die zentrale Datenbank

Zentrale Datenbank mit Verweisen auf Träger/ Tätigkeiten/ Stadtteil/ Freiwillige, die ein Ehrenamt suchen

Pro: Zentrale Datenbank von der Stadt nicht Aktivoli, denn es gibt nicht nur das Aktivoli-Netzwerk in Hamburg

Eine zentrale Datenbank für Hamburg, bedienungsfreundlich und professionell gemacht

Erstinformation für den Einstieg in ein Face-to-Face-Gespräch

Social Media stärker nutzen, Qualifizierung dafür anbieten. Und ohne geht nicht mehr

„Der Köder muss dem Fisch schmecken, nicht dem Angler“

Ziel, Zielgruppe, Botschaft, Wahl des richtigen Kommunikationskanals

Geld für die Bekanntmachung eines Freiwilligenservers einplanen (wenn man ihn denn will)

Bessere Homepage von Einrichtungen

Facebook schnelles Medium

Wichtig: Vernetzung
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Zweite Runde Fortsetzung 

Dritte Runde 

Einfache Sprache, verschiedene Sprachen im Internet

Ausbau der Homepage vom Aktivoli-Netzwerk als allgemeiner Einstieg

Jeder Anbieter verlinkt sich zum Aktivoli-Netzwerk

Mit wenigen Klicks zum Ziel, einfache Sprache, niedrigschwelliger Zugang, mehrsprachiges Angebot 
(Türkisch, Farsi/ Dari, Russisch, Spanisch, Französisch, Englisch)

Strukturierte Übersicht

Vernetzung der Homepages

Rasterhomepage anbieten 

Verschiedene Sprachen

Zeitungsanzeigen/ Marke

Über Aktivoli-Netzwerk zentrale Erfassung 

Institutionen fortbilden, Internetauftritte, soziale Netzwerke

Social Media als erster Anlaufpunkt für junge Menschen, die sich engagieren wollen?

Übersicht über die unterschiedlichen Möglichkeiten: Neue Freiwillige dabei unterstützen sich zu enga- 
gieren, offene Kommunikation und herzlichen Empfang der OrganisatorInnen, Stelle von Staat schaf-
fen, die den Internetauftritt koordiniert z. B. Einsatz von Studierenden (Zertifikate/ Berufsempfehlun-
gen als Anreiz), Strategie um die Kosten gering zu halten

Zentrales Erfassen der Engagementangebote und Engagementgesuche

Ehrenamtliches Know-how nutzen, um die Datenbank aufzubauen bzw. zu pflegen

In den gemeinnützigen Organisationen muss das Know-how vorhanden sein, mit den Online-Datenbanken 
umzugehen, die Felder entsprechend zu füllen, usw. 

Datenqualität in einer großen Datenbank? Wer pflegt? Wer schafft eine Kontrolle?

Überangebot von Anlaufstellen schwächt das Ehrenamt
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PAPIERTISCHDECKEN Tisch 8
Interne/ Social Media

Moderator: Ulrich Kluge

Erste Runde

Nutzung neuer Medien ist ein Muss für die Zukunft

Datenschutz?

Wie soll Qualität gewährleistet werden?

Einheitliche Adresse wäre für Suchende benutzerfreundlich, aber es fehlen Ressourcen der verschiedenen 
Freiwilligenagenturen, das zu gewährleisten

Bei der Projektplanung mit bedenken: Barrierefreiheit, leichte Sprache, große Schrift, für Blinde…

Zentraler Internetauftritt, der einfach gehalten ist (als virtuelle Anlaufstelle)

Sichtbarere und einfachere Darstellung von den verschiedenen Freiwilligenagenturen

Ressourcen bereitstellen für professionelles Erstellen und Pflege von Homepage und Social Media

Aktualität gewährleisten

Vorhandene E-Aktivoli-Seite in Frage gestellt

Beteiligungsaspekt 

Kostenfaktor gut und günstig

Ressourcen bei Agenturen knapp

Zentrale Seite wichtig 

Better-Place; neue Plattformen gibt es schon, Konkurrenz zu E-Aktivoli

Begleitung, Austausch; nicht ein Angebot, Kommunikation

E-Aktivoli, Konkurrenz/ Qualität

Internetpräsenz einfach, überschaubar, barrierefrei und zentral

Internet und Social Media: Günstige Instrumente für Werbezwecke, junge Zielgruppen, relativ hohe Reich-
weite, interaktiv; bewegte Bilder (Text und Ton)
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Zweite Runde 

Dritte Runde 

Arbeitsgruppen bilden, alle Bereiche berücksichtigen: Suchende/ Freiwillige, Freiwilligenagenturen,
Anbieter von Tätigkeiten

Einfache Eingabe in gemeinsame Datenbank durch z. B. Freinet

Gemeinsame Regeln schaffen für Umgang mit Bestückung Datenbank

Anonyme Stellenanzeigen

SeniorInnen benutzen immer noch verstärkt Broschüren. Stufenkonzept? Sprache? Beteiligung! Facebook?

Gemeinsame Zusammenarbeit durch Beteiligungskonzept, Zusammenarbeit: Wenig zusätzliche
Arbeit, Aktuelles: Pflege der Daten kostet Zeit, auch anonymes Einstellen muss möglich sein,
für Ältere: Papier und digitales Medium?

Spätestens im Anschluss persönlicher Kontakt 

Viel Widerstand gegen die Technik bei SeniorInnen – andere Zugangswege

Facebook & Co: Manche offen, manche nicht. Ohne geht es nicht mehr: SeniorInnen oder junge Engagierte

Social Media und Angebote im Netz ersetzen nicht das persönliche Gespräch, sind aber notwendig 
und praktisch – Beteiligungen möglich

Einträge müssen täglich aktualisiert werden, benötigt Ressourcen und Kommunikation

Profis benötigt! Von Konsumentenseite sehen

Internet: „Kann zu positiver Darstellung beitragen z. B. bei Behindertenaktivitäten, das Kennenlernen 
von Behinderten erweitert mein Horizont, ich sehe danach die Welt anders. Ich sehe unter anderem 
Barrieren in Bahnhöfen.“

Freiwilligen-App entwickeln

Vorbild Homepage Bundesfreiwilligendienst, ganzheitliche Übersicht 

Virtuelle Freiwilligenagentur: Unterstützung erforderlich? Profis gefragt?

Alles sehr aktuell halten! Gemeinsamer Server und Internetauftritt: Ja!

Mails werden von jungen Leuten nicht mehr gelesen, zielgruppenspezifische Öffentlichkeitsarbeit,
Werbung
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PAPIERTISCHDECKEN Tisch 9
Anerkennungskultur

Moderatorin: Andrea Vasse

Erste Runde

Zweite Runde

Freiwillige und Hauptamtliche auf Augenhöhe

Beteiligung von Freiwilligen an den Anerkennungsangeboten

Pins / Plakate gehören dazu

Partizipation

Senatsempfang: Schöne Veranstaltungen, auch Besuche des Bürgermeisters in den Einrichtungen,
in denen sich Freiwillige engagieren

Haltung der Einrichtungen, Qualifizierung ist Anerkennung

Gesellschaftliche Wertschätzung

Anerkennungskultur implementieren, dazu ausgebildete KoordinatorInnen, Fortbildungen, Haltung 
zwischen Ehrenamtlichen und Hauptamtlichen, Beteiligung, finanzielle Mittel, Talente erkennen
und einsetzen

Anerkennung ist die Währung: Fortbildung, Haltung, Wahrnehmung von Ehrenamtlichen, individuelle Form 
der Anerkennung, Kultur, Zugehörigkeit, Kreativität, Wertschätzung und maßgeschneidert 

Bereits bestehende Anerkennungsangebote mehr bekannt machen

Juleica für JugendfreiwilligendienstlerInnen

Anerkennung für Studiengänge/ Ausbildung vereinheitlichen

Fortbildungsangebote für Ehrenamtliche als Anerkennung und auch eine Art Qualifikationsnachweise

Anerkennung der Öffentlichkeit (BürgerInnen) durch ein- bis zweimal im Jahr kleine Geschenke wie bei
den Obdachlosen
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Dritte Runde 

„Hamburger Nachweis“ öffentlicher machen

Wertschätzung praktizieren

Zugang zum Netzwerk schaffen

Stärken/ Potentiale fördern

Unterschied zwischen formellem und informellem Engagement

Die gesellschaftliche Anerkennung von ehrenamtlicher Arbeit wird häufig vom Geld abhängig
gemacht. Nur solche, die Geld bei ihrer Arbeit verdienen, bekommen die Anerkennung

Erwerbsarbeit und Freiwilligenarbeit sollten den gleichen Wert haben

Umfangreiches ehrenamtliches Engagement sollte in der Rentenversicherung berücksichtigt werden

Haltung zum Ehrenamt

Alumni-Netzwerke nutzen: Kompetenz, Anerkennung

Freiwilligenarbeit von Frauen mehr wertschätzen: Auch nicht formalisierte

Wenn ich als Frau lese: „Männer engagieren sich mehr“, entspricht das meiner gelebten Realität
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PAPIERTISCHDECKEN Tisch 10
Anerkennungskultur

Moderatorin: Dr. Hilke Posor 

Erste Runde

Zweite Runde

Regelmäßiger Senatsempfang für gesetzlich geregelte Freiwilligendienste (FSJ, BFD) wünschenswert

Anerkennung muss im Alltag passieren

Für manche Zielgruppen (Jugendliche) auch Zertifikate sinnvoll

Hamburger Nachweis wurde bisher nicht abgefragt. Interne Ehrungen auf jährlicher Mitglieder-
versammlung (nach Bronze, Silber, Gold)

Anerkennung, um Nachwuchs zu motivieren

Anerkennung, um in dem eigenen Tun und der Arbeit gestärkt zu werden

Vorsicht: Anreiz darf nicht der Grund für das Engagement werden

Anerkennung durch Weiterbildung und Qualifizierungsmöglichkeiten

Dauer des Engagements ist für Jugendliche selten so zu realisieren, dass klassische Auszeichnungen
erlangt werden können

Schlichte Bescheinigung ist ein Anfang z. B. für Jugendliche

Empfang oder Preis?

Öffentliche Anerkennung ist für Freiwillige ein wichtiges Thema

Anerkennung motiviert!

Man will gesehen werden!

Wertschätzung!
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Zweite Runde (Fortsetzung)

Portrait (Inhouse-eigener oder lokaler Zeitung) über einzelne Personen

Anerkennung, Respekt, Wertschätzung

Im Ehrenamt vor allem positive Rückmeldungen und Zertifikate, weniger Geld; Wertschätzungskultur

Fortbildung = Notwendigkeit

Anerkennung: Man sollte Respekt bezeugen, dazu benötigt es klare Vereinbarungen mit allen Rechten und 
Pflichten. Der Staat sollte ein Papier dazu entwickeln
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Informationsweitergabe auf allen Ebenen, persönliche Kontakte, bitte keinen Stehempfang 
(Senatsempfang)

Selbstwirksamkeit: Auch wissenschaftliche Erkenntnisse und empirische Ergebnisse weitergeben

Informationsweitergabe ist ebenfalls Wertschätzung

Vielfalt darstellen: Medienkampagne, Staat-Zivilgesellschaft; Hamburger Radio (NDR), 365 Tage
jeweils einen Ehrenamtlichen präsentieren, lebensnah, vielfältig…

Projektleitungen müssen befähigt werden, diese Anerkennungskultur zu leben

HVV-Card für Ehrenamtliche

Persönliches Gespräch mit den Ehrenamtlichen

Von welcher Seite soll Anerkennung kommen? Staatliche Seite, Öffentlichkeit, innerhalb Organisationen: 
Kombination aus allen drei zielgerichtet auf Tätigkeitszweck des Ehrenamts

Keine Transparenz seitens staatlicher Seite, was es für Anerkennung bereits gibt

Anerkennung o.k.

Wichtiger: Bestätigung und Selbstwirksamkeit

Dritte Runde 



42	 Freiwilligenstrategie 2020 

7.3. Ergebnisse des World Cafés – 15 Statements

Zusammenarbeit der Akteure Staat, Wirtschaft und Zivilgesellschaft

Tische 1 und 2 (ModeratorInnen: Dr. Michael Maaß, Susanne Wegener)

	 Staat sollte Anlaufstelle und Türöffner für Kontakte  
	 zur Wirtschaft sein, da ohne Staat Bürgerschaft- 
	 liches Engagement nicht wahrgenommen wird

	 Zusammenwirken zwischen den Behörden und  
	 Bezirken muss verbessert werden, gleichzeitig  
	 müssen sich die vielfältigen Bereiche und Or- 
	 ganisationen des Bürgerschaftlichen Engagements 
	 besser strukturieren

	 Wirtschaft verbindet eigene Interessen (Image) mit  
	 Win-win-Effekten (fördert insb. Kultur und Sport)

Neue Wege ins Engagement/ besondere Zielgruppen fördern

Tische 3 und 4 (Moderatorinnen: Marion Wartumjan, Ursula Danzer)

	 Ermutigungsstrategie – aufsetzen auf das, was es 
	 schon gibt

	 Ist der Zielgruppenansatz hilfreich?
	 -	Organisationen sollen sich insgesamt öffnen
	 ›	Diversity Strategie
	 -	parallel spezifische Förderung von Gruppen
	 -	schon jetzt damit starten: Ins Strategieforum alle  
		  Gruppen einbinden!

	 Ehrenamt muss sich lohnen für alle Beteiligten!
	 -	nicht Arbeitsplätze vernichten/ aber Einstieg in 
		  den Arbeitsmarkt fördern

	 Werbestrategien:
	 -	mehrsprachig in die Communities gehen
	 -	in Schul-Curricula integrieren

Anlaufstellen für Engagementförderung

Tische 5 und 6 (ModeratorInnen: Petra Schröder, Peter Kröger)

	 Beratung:

	 Unabhängige, wohnortnah, aufsuchende und tele- 
	 fonische Beratung

	 Präsenz und Vernetzung:

	 Sozialräumliche, barrierefreie Anlaufstellen
	 Aktuelle Internetpräsenz
	 Vernetzungen der Einrichtungen und Anlaufstellen

	 Ressource:

	 Kontinuität der Einrichtungen durch hauptamtliche
	 MitarbeiterInnen sicherstellen.
	 Aufhebung des Projektstatus der teilfinanzierten
	 Einrichtungen 
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Internet/ Social Media

Tische 7 und 8 (ModeratorInnen: Alexandra Ziegler, Ulrich Kluge)

	 Gemeinsamer zentraler Zugang ist notwendig:  
	 Bessere Strukturierung, barrierefrei, mehrspra- 
	 chig, Vorhandenes besser verknüpfen und be- 
	 werben

	 Soziale Netzwerkauftritte sind notwendig, um be- 
	 stimmte Zielgruppen zu erreichen, Angebote  
	 effektiv zu bewerben und mehr Beteiligung  
	 durch mehr Austausch zu ermöglichen

	 Soziale Netzwerke, Internet und Datenpflege er- 
	 fordern Zeiteinsatz und Kompetenz: Unterstüt- 
	 zung zur Umsetzung vom Staat erforderlich

Anerkennungskultur

Tische 9 und 10 (Moderatorinnen: Andrea Vasse, Dr. Hilke Posor)

	 Anerkennung muss auf vier Ebenen betrachtet  
	 werden und dort muss Transparenz hergestellt  
	 werden

	 Anerkennung braucht eine Haltung, eine Kultur  
	 und die Begegnung auf Augenhöhe

	 Anerkennung muss individuell sein und die Ziel- 
	 gruppe treffen
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7.4. TeilnehmerInnenliste World Café

Frau		  Akkoc	 Tuelin	 Türkische Gemeinde in Hamburg und Umgebung e. V.
Herr		  Albrecht	 Thomas	 Behörde für Schule und Berufsbildung
Herr		  Alder	 Benedikt	 Landesjugendring Hamburg e. V.
Frau		  Amedoame-Afi	 Franziska	 Katholische Kirche
Herr		  Appel	 Christian-Thomas	 Sponsoren für Hamburg e. V.
Frau		  Bänfer	 Anna	 Private Fresenius Hochschule
Frau		  Bierfrand	 Elisabeth	 Mehrgenerationenhaus Nachbarschatz Eimsbüttel
Frau		  Bilgin	 Sevgi	 Türkische Gemeinde in Hamburg und Umgebung e. V.,
				    Einbürgerungslotsen
Frau		  Blessenohl	 Susanne	 Institut für Engagementförderung Drei F+
Frau		  Böckhoff	 Carola	 Diakonisches Werk - Projekt Selbstverstänlich freiwillig
Frau		  Buchsteiner	 Barbara	 BürgerStiftung
Herr		  Dabbert	 Heiko	 Mentor Heinrich-Hertz-Schule
Frau		  Eilers	 Sabine	 Mehrgenerationenhaus Nachbarschatz Eimsbüttel
Frau		  Fabig	 Jenny	 AWO Aktivoli Wandsbek
Frau		  Faltin	 Susanne	 Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt/ FÖJ
Herr		  Fischlin	 Jörg	 Ehlerding Stiftung
Herr	 Dr.	 Franke	 Uwe	 BASFI, Amt AI, Abteilungsleitung Integration, BE, Opferschutz 
Frau		  Garcia	 Cecilia	 Freiwilligenzentrum Hamburg
Frau		  Gerks	 Elke	 Mehrgenerationenhaus Flaks e. V. Altona
Frau	 Dr.	 Glock	 Yvonne	 Private Fresenius Hochschule
Frau		  Göben	 Brigitte	 Diakonisches Werk 
Frau		  Habenicht	 Britta Marie	 Diakonisches Werk - Projekt Selbstverständlich freiwillig
Herr		  Hans	 Fabian	 Private Fresenius Hochschule
Frau		  Heining	 Lea	 Private Fresenius Hochschule
Herr		  Holst	 Bernd P.	 FreiwilligenBörseHamburg
Herr		  Homburg	 Olav	 Landesarbeitsgemeinschaft FSJ
Herr		  Hurtz	 Helmut	 VERDI-Senior
Frau		  Keite	 Uta	 Bücherhallen Hamburg
Frau		  Keller	 Elke	 Handwerkskammer Hamburg
Frau		  Kersten	 Doris	 BASFI, Amt AI, Referentin, Integration von Zuwanderern 
Frau		  Kleinhans	 Elisabeth	 Behörde für Gesundheit und Verbraucherschutz/ Senioren
Frau		  Kron	 Anneliese	 Senior-Trainerin
Herr		  Klutzs	 Clement	 Hamburger Stiftung für Migranten e. V.
Frau		  Kortenkamp-Adam	 Lydia	 Kath. Kirche, Verbund Freiwilligenagentur Caritas
Frau		  Köhler	 Astrid	 Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt/ Stadtwerkstatt
Frau		  Kuhlmann	 Jutta	 SeniorTrainer
Herr		  Landsberg	 Christian	 DLRG
Frau		  Landsberg	 Melanie	 DLRG
Frau		  Loh	 Elke	 Mehrgenerationenhaus Flaks e.V. Altona
Frau		  Lotzkat	 Petra	 BASFI, Amtsleitung AI 
Frau		  Lubinsky	 Rita	 Weisser Ring
Frau		  Maschal	 Ormina	 Türkische Gemeinde in Hamburg und Umgebung e. V.,
				    Einbürgerungslotsen
Herr		  Meier	 Sven	 Patriotische Gesellschaft
Frau		  Menneking	 Karoline	 Private Fresenius Hochschule
Frau		  Meske	 Dagmar	 NABU Hamburg
Frau		  Michaelsen	 Anne	 Hamburger Sportjugend
Herr		  Muschner	 Gerd	 Handwerkskammer Hamburg
Frau		  Mühling	 Ina-Marie	 Institut für Engagementförderung Drei F+
Herr		  Müller	 Bastian	 re-frame/ Wirtschaft
Frau		  Müller	 Doris	 Mitglied der Hamburger Bürgerschaft (SPD)
Frau		  Müller	 Eva	 Mehrgenerationenhaus Flaks e. V. Altona
Herr		  Nevermann	 Dennis	 Diakonisches Werk/ Bundesfreiwilliger
Frau		  Pagel	 Barbara	 Institut für Engagementförderung Drei F+
Frau		  Pagendamm	 Brigitte	 Seniorenbildung HH e. V.
Frau		  Pahlke	 Martina	 Fortbildungs- und Servicestelle für Seniorentreffs
Frau		  Peters	 Evamarie	 Freiwillige in Aktivoli-Landesnetzwerk
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Herr		  Pörksen	 Jan	 BASFI, Staatsrat 
Frau	 Dr.	 Posor	 Hilke	 Heldenrat e. V.
Herr		  Rabe	 Günter	 DGB Hamburg
Herr		  Räcker	 Peter	 ARGE für das Puppenspiel e. V.
Frau		  Rocker	 Astrid	 Deutsches Rotes Kreuz
Frau		  Röhrer	 Martina	 Institut für Engagementförderung Drei F+
Frau		  Sabahiman	 Fariba	 Kulturbrücke Hamburg e. V.
Herr		  Schack	 Armin	 Feuerwehrführer
Frau		  Schindler	 Anette	 Stiftung Gute-Tat.de
Frau		  Schramm	 Johanna	 Private Fresenius Hochschule
Frau		  Schröder	 Christiane 	 fördern und wohnen
Herr		  Schröder	 Nico	 Bezirksamt Hamburg-Nord, Sozialraummanagement
Herr		  Schunk	 Jens	 ASB Zeitspender-Agentur Hamburg
Frau		  Springer	 Leslie	 Private Fresenius Hochschule
Frau		  Steier	 Natascha	 Zinnschmelze Barmbeker Verein für Kultur und Arbeit e. V.
Herr		  Stemmer-Zorn	 Philipp	 Zentrum für zivilgesellschaftliche Entwicklung
Frau		  Talla	 Oana	 Private Fresenius Hochschule
Herr		  Thimm	 Klaus	 fördern und wohnen
Frau		  Weuster	 Nora	 Landesjugendring Hamburg e. V.
Frau		  von Weymarn	 Julia	 Kulturloge Hamburg e. V.
Herr		  Wienberg	 Christian	 Seniorenbüro Hamburg e. V.
Herr	 Dr.	 Winkels	 Harald	 Türkische Gemeinde in Hamburg und Umgebung e. V.

ModeratorInnen:
				  
Herr		  Förtsch	 Reinhard	 Das Rauhe Haus e. V.
Frau		  Danzer	 Ursula	 BASFI, Amt Z, Referatsleitung Personalentwicklung
Herr		  Kluge	 Ulrich	 Seniorenbüro Hamburg e. V.
Herr		  Kröger	 Peter	 Bezirksamt HH-Harburg, Integrierte Sozialplanung
Herr	 Dr.	 Maaß	 Michael	 BASFI, Amt AI, Referatsleitung Bürgerschaftliches Engagement
Frau		  Schröder	 Petra	 Bezirksamt HH-Nord, Jugendhilfe, Soziales und
				    Gesundheitsplanung
Frau	 Dr.	 Posor	 Hilke	 Heldenrat e. V.
Frau		  Vasse	 Andrea	 BASFI, Amt AI, Koordination Bürgerschaftliches Engagement
Frau		  Wartumjan	 Marion	 Hamburger Stiftung für Migranten e. V.
Frau		  Wegener	 Susanne	 BGV, Leitung d. Geschäftsstelle d. Landesseniorenbeirates
				    Hamburg
Frau		  Ziegler	 Alexandra	 BASFI, Amt AI, Referentin Opferschutz
				  
DokumentatorInnen:				  

Frau		  Cazacu	 Christina		
Herr		  Grapengeter	 Jens	 BASFI, Amt AI, Referent Bürgerschaftliches Engagement
Frau		  Hofmann	 Sandra	 BASFI, Amt AI, Referentin Bürgerschaftliches Engagement
Frau		  Stechel	 Nicole	
Frau		  Zuk	 Joanna	
				  
Gesamtorganisation:
				  
Frau		  Hofmann	 Sandra	 BASFI, Amt AI, Referentin Bürgerschaftliches Engagement

Unterstützung durch:
				  
Frau		  Bursow	 Wladislawa	 BASFI, Amt AI, Anwärterin HAW, Bürgerschaftliches
				    Engagement
Frau		  Frick	 Laura	 BASFI, Amt AI, ehem. Anwärterin HAW, Bürgerschaftliches
				    Engagement,				  
Frau		  Kausch	 Janina	 BASFI, Amt AI, Auszubildende, Bürgerschaftliches
				    Engagement
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